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Der Anteil der Frau historischen Prozels 1STt eın ange vernachlässigtes
Thema}, mı1t dem sich auch die Reformationsforschung erst se1t den etzten
Jahrzehnten intensiver beschäftigt. Impulse kamen VO  - der historischen
Frauenforschung, die mıiıt sozialgeschichtlichem Nsatz untersucht, WI1e un
In welchem Ausmals sich Frauen ıIn ihrem jeweiligen Umield den refior-
matorischen tromungen Ooder ihrer Bekämpfung, Bauernkrieg un!
Täuferbewegung beteiligten. Das Selbstverständnis dieser Frauen nteres-
sıiert Es wird aber auch diskutiert, wI1e sich die Reformation 1m Zuge der
Konfessionalisierung auf die Sıtuation der Frau 1Im Arbeitsleben, auf Ehe
und Geschlechterbeziehung ausgewirkt hat.* Dabei zeigen sich die Quellen,
die allesamt AUS$ einer männlich determinierten Welt tiammen, olchen Fra-

Vgl das Resumee VOINl Robert Stupperich, Die Frau 1n der Publizistik der Refiorma-
t10n, 1n KuG 19533 204—253.

Dıe CHOTE Literatur verzeichnet arry Wiesner, Women In the Sixteenth Gen-
LUTY. Bibliography, ST LOou1s 1983 Center for Reformation Research. Sixteenth Cen-
LU: Bibliography 23.) Ergänzend und In Auswahl: Annerose Schneider, Frauen 1ın den
Flugschriften der Irühen Reformationsbewegung, In Jahrbuch für Geschichte des Feu-
dalismus 1983 2477264 May TO!  a, Herr über S1e Eın Versuch über die
sierung der Frau iın der Reformation, In Feministische Studien 1986 46—-58
arry Wiesner, Women’s Response the Reformation, 1ın The German People anı the
Reformation, hg VO.  D Ronnie Po-chia Hsla, thaca/ London 1988, 148} Angelika
Nowicki-Pastuschka, Frauen In der Reformation Untersuchungen ZU. Verhalten VO  -

Frauen 1n den Reichsstädten Augsburg und ürnberg LT reformatorischen ewegung
zwischen K und 337 Pfialtfenweiler 1990 (Forum Frauengeschichte 2} Marıon
Kobelt-Grosch, Au[{sässige Toöchter (‚ottes Frauen 1mM auernkrieg und In den Täutler-
ewegungen, Frankfurt/New York 1993 (Geschichte und Geschlechter 4.) Hellmut
Zschoch, Frauen In der Publizistik der Reformationszeit, 1n Pastoraltheologie

OTA Albrecht Classen, Frauen 1n der deutschen Reformation: Neufunde
VOI Texten und Autorinnen SOWIl1eE deren Neubewertung, ıIn Die Frau In der Renais-
I1  9 hg VOINl Paul Gerhard Schmidt, Wiesbaden 1994, S 1805201 (Wolfenbütteler
Abhandlungen ZUr Renaissanceforschung 14.) Vgl uch Barbara Becker-Contarino,
Der lange Weg ZUT Mündigkeit Frauen un Literatur ın Deutschland VOoO  3 1500 bis
1800, München 1989
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gCIl gegenüber nicht gerade auskunf{tsireudig. Zeitbedingt enthalten S1e L11U[T

einem verschwindend geringen Anteil authentische Außerungen jener
Frauen, denen das Forschungsinteresse gilt Zwar gab a“ In del un! Burger-
LUmM gut unterrichtete, lese- un schreibkundige Frauen, darunter In Klö-

un! Humanistenkreisen auch ein1ge mıt beachtlichen Lateinkenntnis-
SC  - ber WEl s1e schrieben, blieben ihre extie Privatbriefe, Tagebücher,
auch Denkschriften me1lst ungedruckt un deren Überlieferung dem Zufall
überlassen. DIie allerwenigsten Frauen ogriffen ın den Meinungsstreıit, der da-
mals ber das CUC Massenmedium der Flugschriften a  en wurde,
mıiıt eigenen Veröffentlichungen eın

Argula VO  . TUumbac geb Stau{f, aus einer bayerischen Adelsfamilie,
War die ihrer Zeitgenossinnen, die sich schreibend ber das paulin1-
sche Schweigegebot hinwegsetzte. och 1e S1€e mıiıt ihren acht Flugschrif-
ten. die 1n den Jahren A un: 1524 erschienen, und VO  e} denen die
In kurzer Zeıt immerhin unizehn Auflagen erfuhr, eine Ausnahmeerschei-
nung.“ AÄAhnliches gilt für Katharıina Zell, geb Schütz, Stralsburg. Als Tar-
rersirau übernahm S1Ce der eıifte ihres Gatten nicht 1L1UI karıtative un!
seelsorgerische ufgaben In der Gemeinde, sondern LTrat wiederholt mıiıt el-

Veröiffentlichungen für die Sache der Reformation ein.*« Man mu
der iImmMmensen Flugschriftenproduktion dieser Jahre ach olchen AH=-

orıinmnnen suchen wWI1e ach der Stecknadel 1mM Heuhautften. Klosterifrauen,
die ihr Gelübde verteidigten un! sich die rohende ullösung ihrer
ONvente auch SCHTr1L  e Zr Wehr etizten, dachten hnehin nicht daran,
ihre Stellungnahmen publizieren.” Ohne ihr Wissen un ihren
illen wurde ( arıra Pirckheimers Sendbrie{i leronymus mMser VO  -

gegnerischer eıte veröffentlicht.® uch der Briefl, den Katharina un ero-
ika Rem aQus einem Augsburger Dominikanerkloster ihren Bruder un!
ater richteten, 1st LLUTr erhalten, weil in der Adressat, eın erklärter An-
häanger der Reformation, mıiıt einer ausführlichen Entgegnung
In Druck gab./ Gut lutherisch WarTr die Herzogin Elisabeth VO  - Taun-
schweig-Calenberg, die sich als Witwe auch schriftstellerisc betätigte. Ihre

Silke Halbach, Argula VO  - Grumbach als Verfasserin reformatorischer Flugschrif-
ten,; Frankfurt, Berlin 19972 (Europäische Hochschulschriften. €l 22 468.)

artın Jung, Katharina Zell geb Schütz (  8-1 262) Eine „Laientheolo-
gin  M der Reformationszeit?, 17 ZIKG 107 1996 1A51 78 Thomas Kaufmann, arr-
frau und Pu  1Z1SUN Das reformatorische A{ der Katharina Zeil, 1ın Zeitschrift für
historische Forschung 23 169—2 158 Kaufmann weist untfier anderem nach,
daß Katharina Zell wohl uch eın INWerk verflalt hat, das Umgehung
der S1e verhängten Zensurmalßnahmen 15724 außerhalb Straßburgs, In Colmar
erschien.

Aus diesem Umifeld hat 1m deutschsprachigen Raum wohl LUr Elisabeth ottgabs,
die AÄbtissin des Allerheiligenklosters In Oberwesel, Tür den Druck geschrieben. ber
ihren Chriıstlichen Bericht, 1540 1n Maiınz erschilenen, handelt T1ILZ Falk, Literarische
Gegnerinnen Luthers, 1ın Historisch-politische Blätter für das katholische Deutschland

1907 375—-385, hier 379
Verzeichnis der 1mM deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des Jahr:-

hunderts, hg VO  - der ayer. Staatsbibliothek München, Bde, u  gaEL
D16 8S-P 2899

D16, 1087
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Werke, se1ıt 1 544 erschienen, sind aber nicht der konfifessionellen KONtTrO-
versliteratur, sondern eher der Erbauungsliteratur zuzurechnen.® Außer
Katharina Zell und Argula VO Grumbach kennt INa  — als Veriechterinnen
der Reformation bis heute aus dem deutschsprachigen Raum? 11UTL drel WEe1l-
tere zeitgenÖssische Flugschriftenverfasserinnen mıiıt amen In einem
Leipziger Druck VO  — 1524 wandte sich VO einem SIreNg evangelischen
Standpunkt AdUuUs$s Ursula Weida, die Schösserin VOIN Eisenberg, „Men-
schensatzung“ un die Verteidigung des Zölibats UuUrc den Abt VO  _

Pepyaiı ® Dıie beiden anderen Autorinnen ehemalige onnen, die
sich aus ihren 1mM ansitfe  ischen un 1m Herzogtum Sachsen gelegenen
Klöstern ach Wittenberg geflüchtet hatten.!!

Dıe bescheidene Anzahl VO  — Frauen verlalster Flugschriften älst siıch
1U eiNen bisher unbeachteten Druck erganzen. 1534 erschien In Mag-
deburg der ıIn vielerlei Hinsicht bemerkenswerte Sendbrief Margareta VO
Treskows den Bischof VO  - Havelberg. Der Titel ıIn en einschlägi-
sCH Bibliographien, die sıch vornenNnmlıc aut die Besitzstände der alten
Bundesländer stützen.!?* o# Der die Beteiligung Ostdeutscher Bibliothe-
ken Verzeichnis der IM deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des

Jahrhunderts wurde ich auft die beiden, In Jena un Wittenberg autibe-
wahrten‘!> Druckexemplare auimerksam.

Barbara Becker-Cantarino, Die schriftstellerische Täatigkeit der Elisabeth VO

Braunschweig-Lüneburg (I3 D  Z 558); 1ın Virtus T Fortuna Pestschrift für ans-Ger‘
Roloii seinem Geburtstag, hg VO  . Joseph treika und Jorg ungmayr, Bern

1983, DE TD
731 Marıe Dentiere, die In enf lebte und dort ihre erste Schrift 1539 In Iranzö-

sischer Sprache verölfentlichte, siehe die Dissertation VO  - Alice Zimmerli-  itschi,
Frauen In der Reformationszeit, Zürich 1981, bes TT

1 1445 Vgl TtoO Clemen, Dıe Schösserin VO  — Eisenberg, In Mitteilun-
gCIl des Geschichts- un altertumsforschenden Vereines Eisenberg In Sachsen-Al-
tenburg 13 1889 T3A 1 Wiederabgedruckt: DerS.;; Kleine Schritten ZU[E eformati-
onsgeschichte (  7-1  I; hg VO  } TNS Koch, 1& Leipzig 1982, 8391

11 Den Bericht Florentinas VO  — Oberweimar gab Luther 1572 miıt einem
VO  - ihm selbst verfalsten Sendbrief die Graien VO  - ansie ın Druck N5

I1) 1528 folgte, ebenf£falls VO.  — Luther mıt einem Nachwort herausgegeben, die
Schrift, mıiıt der Ursula VO.  D Münsterberg ihre Plucht aus dem Magdalenenkloster
reiberg rechtfertigte 1 9_M Da außerdem uch aNONNYIN
schienene Flugschriften der Iruüuhen Reformationszeit authentische Frauentexte enthal-
ten können, hat neuerdings Albrecht Classen wıe Anm. nachgewiesen.

Erwähnt LLUT VO  - Robert Kolb, Toward Amsdortf Bibliography, 1n ulletin of
the Library. Foundation tor Reformation Research 8,2 3973 I; Nr. olb kann-

den ıte AuUs der Leipziger Dissertation VO  - Hans Stille, Nikolaus VO  zn Amsdorf. eın
en bis seiner Einweisung als Bischo{i VO  - Naumburg 3-1542), Zeulenroda
1937, ET hat den Druck ber nicht selbst eingesehen, 1st uch 1n seiner großen
Amsdorfbiographie nicht auf ih: eingegangen, sondern führt ihn uch dort 1Ur 1mM 1A+
eraturverzeichnis unter den VO Amsdorf mit einem Vorwort herausgegebenen Schrift-
ten Robert Kolb, Nikolaus VO  } Amsdori 3-1565) Popular Polemics In the Pre-
servatiıon f Luther’s CRAaCY. 1ewkoop 1978,; 258 (Bibliotheca Humanıistıca e eIOT-
matorıica Z

13 Universitätsbibliothek Jena, A* Bud 1st. ccl 276 {17 a) Lutherhalle Witten-
berg, Ag a 604

ZKG 108. Band 1997/2
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Eın Sendebreii einer Erbaren rowen/ Vd  _ CICS gelangenen
Parheren/ An den Bischop tho Hauelberg/ mıiıt eiıiner klenen vorrede

Niclas Ambsdortlis {}
|16] Bı:;; S51gn A BS. 80

Der Titel des Oktavdrucks 1st eingefalst VO PINCM Holzschnitt mı1t der Dar-
stellung des Kainschen Brudermordes. Von oben WEeIS ott den aul der lin-
ken H ihm emporblickenden Kaın zurück, dessen pIer nicht AL BC=
LOINLLINEIN wurde. Rechts 1st der Altar mıiıt den Erstlingen AdUS$ IS Herde
abgebildet, darunter jeg der VO Bruder erschlagene bel Das verwende-

Typenmaterlal un! die Einfassung erlauben CS den unflirmierten Druck
Michael Lotter ZUZUWEISEN, der seine Offhiziın 1mM Jahre 1528 VO  e Wittenberg
ach Magdeburg verlegt hatte un Jer ZUuU bedeutendsten Lutherdrucker
wurde.

Auft der Ruückseite des Titelblattes 1st eine empfehlende Vorrede des
Magdeburger Reformators 1KOlaus VO  - Amsdortf abgedruckt. Der eser
mOge den Brie{i Christi willen lesen un sich nicht HTE seıne ungelen-
ke Sprache beirren lassen. Er sEe1 ZWaal nicht ach Art un Kunst des Wohl-
redens abgefaßt, aber miıt größerem TINS un Gotteseiler. Dals eine
Frau, CINe 1LtwWe, die nicht studiert habe, derart egnadet sel, die chrılt
auszulegen un weissagen, MUSSE als eiIn Wunder gelten. In ihr habe
sich die Prophezeilung Joels erfüllt.*” ulserdem entlarve der Sendbrie{i die
Tyrannel des Bischof{s VO  - Havelberg und die verstockten erzen der Piai-
ten S1e halten den unschuldigen Pfarrer dieser Frau 11U schon länger als
eın Jahr gefangen. Dabei handele der Bischof die erkannte Wahrheit,
denn 6 WISse, dafs dem Mann Gewalt un! Unrecht geschehe.

Im Unterschied IMNSCOTIS hochdeutschem Vorwort 1st die Sprache
des Sendbriefis niederdeutsch. Dıie Verlasserin, auf der Titelseite 11UT als
bare Irowe“ angekündigt, unterschreibt Ende mıt ihrem vollen amen
atum Bukaw dage Michaelis EIC XXX1]. TEr Margareta moder,
Margareta Jochim Vall Treskaw Godt seliger nagelaten wedwe.“ Das
Pfarrdorf Bukow, gegenüber Rathenow in der Havel elegen, WarlLr erzstif-
tisches Lehen Landesherr Wal der Erzbischo{i VO Magdeburg, damals KT
1na TEC VO  - Brandenburg In geistlichen Dingen unterstand Bukow
dem Bischof{f VO Havelberg, dessen DiOzese sich 1mM Suüuden auf agdebur-
BCI Stiftsgebiet erstreckte und das Jerichower Land einschlofß nla des
Brieies War die schon IM Titel angedeutete Gefangensetzung des Bukower
Pfiarrers. Mit weılt ausholender theologischer Begründung, gestutz auf eine

VO  5 Bibelzitaten, bittet Margareta VO  - Treskow die reigabe ihres
Pfiarrers, damit INn Bukow ndlich wieder das Evangelium gepredig werde

Ose Benzing, Diıie Buchdrucker des und Jahrhunderts 1mM deutschen
Sprachgebiet, ul Wiesbaden 1982, 309 (Beıiträge ZU. Buch- und Bibliotheks-

2
15 Zr reichlichen Verwendung der endzeitlichen Joelverheilsung (Joel 3{3 als Le-

gitimation der Schreibversuche anderer Flugschriftenautorinnen, ber uch männli-
cher Laientheologen der fifrühen Reformationszeit vgl Thomas Kauimann (wıe Anmer-
kung 4) 203 I Anm 116

Ztschr.1.K.G.
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un: der verwalsten Gemeinde die heilsnotwendigen Sakramente nicht län-
SCI vorenthalten würden.

Dıe Bittstellerin erinner den Bischof mıt Hiınwels auft Joh 21,15-17
un: E7z se1ın Hırtenamt, das ihm auferlege, seINE Herde weiden mıt
Gottes Wort un! den hochwürdigen Sakramenten.!® Dıe Inhaiftierung des
Pfarrers sSEe1 wenı1ger begreillich, als sich ehrerbietig ber sSEe1-
1E  - Bischof geäulsert habe mmer habe ih gepriesen als einen vorbild-
lichen Bischof, der dem Evangelium treu ergeben sSEe1 un c5 In seINer DIO-
ZCSsSC lauter un: rein verkündet WI1ISsen wolle.!/ ES könne nimmermehr In
Gottes Ooder des Bischofs Absicht liegen, die Bukower VO  . der In Christus
verkörperten anrhneı ternzuhalten. ESUS Christus 1St das Fundament, auf
dem der Glaube un die Kirche ruhen, der alleinige Mittler und Erlöser des
Menschen auf seINEM Weg ZU Heil. !® Wenn Margareta und die Ihrigen
ihm NOTIalls auch ohne Rom folgen wollen, hoffen S1€ €l 1mM Bewullst-
sSe1INn ihres eigenen nvermOögens auft den Beistand Christi un des eiligen
Geistes.!?

Unverzichtbar für Margareta VO Treskows 1D11SC begründetes CArTI:
tentum 1st der Empfang des Abendmahls beiderlei Gestalt, WI1eE CS
ach dem Korintherbrief VO EeSUSs selbst eingesetzt worden sel Im KOon-
Lliktfall gilt das Gebot, ott mehr gehorchen mMuUuUssen als den Men-
schen.*% Vor alschen Propheten 1Ur die Rückbesinnung auf das lauU-
fere Evangelium. ber leider werden Jetzt gerade diejenigen, S1€e sich auft
das unverfälschte Wort Gottes berufen, als Ketzer verleumdet.*! ach Mar-
garetas Überzeugung 1st auch der eDrauCc der deutschen Sprache 1mM
Aben  ahlsgottesdienst nicht ketzerisch. iıner Überbewertung des Late1s
nischen hält S1E „Wor den de Latiner nde düdesschen

BI N
„Ach leve vader, aTIUMNMMe INOSC u1ls Iso eschweren, WaTIuMmnMe mach sick

nicht erbarmen MO uns unde knecht, uUu1ls SCHEVCN unde befalen, den
uUuls etlike ude vorhindert wedder hre eigen simplicheyt, de ste: Vall geromet
unde gepriset he{fft, wWarTt eın Evangelisc. unde Christlick isschop WOIG; dem hilli-
SCH Evangelio gunstich unde TuWe, dat INa  } ydt cholde lutter unde rein prediken, dat
loven unde dar leven 3V

Bl 4 mıt Zitaten aus Mt 16,18, Eph ‚„19-20, KOr. 3,9—16, Act 4, 12
ydt 1S kein ander lehr, ydt 15 kein ander HNaIne In hemme!l unde erden

(spricht Petrus Act 4,12]1), dar dorch selig werden, allein de LaIille Jesus. Den
gehort, dem love Wo schollen loven, WC.  — N1IC. horen, schollen

horen Aall|  (D predikers |Rom 1 14]? Den loven den iolgen all'  'a ro. Ise
gelick 1S, wowol gal gebrecklick. Wor tho chwack sindt Ise IINEC sunders, dar heb-
be ohn unde sinen gelst, SINe hulpe, SIN E tercke unde alle Christen.“ 4V

Petrus averst antworde VOT en unde Sprack: Man mot .ade mehr gehorsam
SVIl WE  - den menschen Act 3491 nde tzundt VYS idt hir ock Iso Beiderley gestalt
des hochwerdigen Sacraments 15 Vd.  — .ade Christo esı] OrC den hilligen gels en
figuren des olden JTestaments unde aller hilligen schrifft, inerley 1s Va  - menschen
ingesettet A1lı  (D unde widder alle schrift BI 5V

FA - Paul unde alle Aposteln Walllen uns VOr falschen Propheten unde wollfe.
nde Christus unde auls schrifft M! lerden unde holden wolden, werden

unrecht unde falsch geachte un gerekent unde mothen ketters unde wol{ife he-
ten.“ Bl 6V

ZKG 108 Band 1997/2
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manck den Joden nde Greken anbeginne? In wat tLungen predikede
Christus? In wWal tungen gali he den illigen geist den aposteln nde en
nakomelingen?“*“ ES gab keine Sprachbarrieren, als der heilige Gelst
Pfingsten die Junger befähigte, 1n remden Sprachen reden, dals S1E
VO  - den Pilgern er erren Länder verstanden werden konnten. Has MUuS-

doch auch TÜr das Deutsche gelten.“” Eın welteres Argumen jeiert die
Nottaufe, für deren Vollzug MTrC a]len die römische Kirche den eDrauCc
der Muttersprache erlaubte: „Ja, WaTrumm—mnme SYNL iIiruwen nicht ketters-
ken, de tho dude döpen 1ın odt avec_ de gantze werlt, alse ar-

IN  - vorachteten nde VOTWOILDCIL ock itzundt mothen don?“24 indring-
ich schildert Margareta VO  - Treskow, wWI1e€e sehr gerade Ju Multter un
Wöochnerinnen darunter leiden en, dals 1Im ort der Pfarrer Mit
Rücksicht aufi die Obrigkeit, aber auch au{ti die Schwachgläubigen ın der
Gemeinde dürfen S1E ihre totgeborenen oder Irüh verstorbenen Kinder
nicht ungetauft aufi dem TI egraben. Dabei selen manche dieser
Kinder doch ange Leben geblieben, dals INa  — s1e normalen
Umständen durchaus F: Kirche hätte bringen un: VO einem Priester
gulär hätte tautfen lassen können.*?

Über eın In Havelberg anhängiges Gerichtsverfahren den Pfiarrer
VO Bukow ist aus parallelen zeitgenÖssischen Quellen nichts bekannt DIie
VO  3 Treskows, se1ıt dem ahrhundert 1ın Bukow ansassıg, eine
auch In der AF un! Neumark begüterte Adelsfamilie, deren verschiedene
Zweige sich ach ihren Besitzungen nannten.?® In Bukow übten die VO

Treskows auch Patronatsrechte aus.?/ Sie konnten also die dortige Pfarrei
miıt einem Geistlichen ihrer Wahl besetzen. Zweimal Margareta 1mM
Sendbrieti ihren Pfiarrer eım amen Michael Topp28 dürifte identisch se1in

22 ll'
„Warumme schollen denne nıt fleten ın udeschen tungen, doch

Paul Va  e Christo N1IC. anders leret? Warumme scholle u1ll5Sc und dudesch
ock nicht vVvorstan uth den furigen spritterigen iungen der hilligen Aposteln, Iso wol als
de yrisken, de Kaldeyer, Ebreer, Greken unde de Pernicordien, de Parten unde Meder,
de amıter unde Mesopotanier TC Ise Lucas 3—9| schritit?“ lV

Ebd
2 „WY moöthen sulves uUuNseCc CgCHN kindere döpen alle dope In de stelle eifte de

thune begraven (de wyle ylende N1C. prester bekamen mogen), de doch wol
ange gelevet hadden, dat INa  — thor kercken gefort hedde unde Christliker orde-
unVa Prester gedofft wWerI«c geworden, dören N1IC. erckhove bringen UuIMNINE

ergernisse willen der schwaken unde overicheit, de doch en boösen Iry 15 tho evende
unde stervende en orden unde ock tho allen unftlate eic. 1V Zu diesem Pro-
blem außert sich übrigens uch Katharina Zell, vgl artın Jung (wie Anm 4),

16  n
en der Bukowschen Linlie gab 1mM Jerichower Land uch VO  — Treskows auf

Milow, mıt dessen gleichnamigem Joachim 0-1 573) der VOI 1534 verstorbene
Margareta VO  - Treskows N1C verwechselt werden darf Vgl Genealogisches

andbuc des Adels Adelige Hauser A, 1973, 371
Gottfried entz, Das Bıstum Havelberg, Berlin/Leipzig 1933, 410 (Germanla

Sacra E 2} Vgl uch TNS Wernicke, Beschreibende Darstellung der alteren Bau- un!:
Kunstdenkmaäler der Kreise Jerichow,, Halle 1898, AI

21’ Dıie Schreibweise Cop 2”) 1st wohl eın Druckfehler.
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mıt dem 1526 der Universität Leipzig immatrikulierten Studenten aus

SchmetzdorftT, C1Iner Ortschaft mıiıt Treskowschen Besitzanteilen In der Nähe
Bukows.?? Zum on kam 6S CISt, A1s Topp 1m Einverständnis mıiıt der
Witwe se1ines Patrons In Bukow die evangelische Predigt einführte un: das
Abendmahl sub utraque specle austeilte. Der Strafprozels, der darautfhin
VO zuständigen bischöflichen Gericht den Pfiarrer eingeleitet WUul-

de, richtete sich indirekt auch Frau VO  e Treskow. Aus IC der Kır-
che konnte nıcht gedulde werden, dafß sS1€e das atrona dazu benutzte, In
ihren Dörfern die Refiformation inzuführen oder begünstigen. Nicht
ders ist die Drohung des Offizials verstehen, der Bischof{f werde aus Bu-
kow och jeden Pfarrer bholen lassen, für den Margareta sich entschei-
de.?9 Freilich hätte I1la  — ıIn Havelberg einen zuverlässigen Kandida-
ten keine Einwände rhoben Am Ende ihres Gesuches raum Tau VO

Treskow e1n, der Bischo{f habe ihr geraten, ihm Michael Stelle e1-
5a  . anderen Geistlichen präasentieren. ber gute Pfarrer selen 11*
wartıg schwer bekommen Der Bischof mOge ihr doch bhitte „nicht eiınen
ulen ese] den stal SIan“. sondern lieber den bisherigen Amtsinhaber
wiedergeben. z dessen Unterstutzung un: die bisher gestellten Bur-
CN nicht ausreichen, ll sS1Ee welıltere Manner aus ihrer adligen Ver-
wandtschafit au{fbieten, die bereit seien, für Topp Urfehde geloben.?*

Um dem Beschuldigten helfen, hatte sich seıine Beschützerin ohl
auch ihren Landesherrn ewandt. S1e erinnert den Bischof daran, da
ihm Kardinal TeC empfohlen habe, das Verfahren 10pp
Geringfügigkeit einzustellen.*? An dieser Stelle wird eutlıch, wWI1e weıt die

DIie Matrikel der Nıversıita Le1ipzig, hg VOoNn eorg Erler, E Leipzig 1895,
595 (Cod. dipl Saxonlae reglae IL, 16 #3 Schmetzdorti siehe eorg YALZ, Das Bıs-

IU  3 Havelberg (wıe Anmerkun ZTI 404
“Schal ycht denn 10 disse G knecht, jtzundt gefangen, U: NIC prediken

noch leren, des doch gentzliken synent halven tho apen unde [ruwen, bid-
de vorloff tho einem andern, des node begeren WOo wol rede vorloff hebben,
let sick dennoch Offitial horen, G.wolde der vele wol WC$S halen aten Ise
der anıNeIMNEeIl konden, Ise doch tho nicht vorhapen, 15 ydt enn 10 der LwYer
forsten schuldt unde vorhinderinge, Ise SEC unde antwordt, des doch nicht
gehapet hadden de wile ydt tho Zerwest anders ludede, ungetwyvelt wol be-
WUust E  C 3I' Unklar ist hier, welche die Fürsten VOoO Anhalt als Vermittler (’7
In der Auseinandersetzung gespielt haben

&1 86 nicht genoget der borgeschop VOT eın themelicke orfeyde, wil ick
TeTr firuntschop gebruken unde noch z dre Va  - dem del vorschalffen beneven
den anderen, tho avende VOT iıne themelicke Orfeyde, dat mochte Vormo
werden. Des bidden unaveslegesike antwort.“ 8V

“ACH leve here, uUuNs«C genedigeste here unde vader Va  > Magdeborg 10
geschreven, des einen guden schyn hebben, he hedde gebutet VOTLI ine

geringe vorhandelinge, scholde lossnunde wedder tho aW schicken,
dat he U: mMYtL dem Sacrament vorsorgede. Warumme IMa ydt denne nicht H-
scheen, leve here? De vorschrifit 15 Christlick unde giIft uns dat gantze Evangelium
mY YNCIL Sacramenten unde erY gerechticheit lJudende, dat he eın geringe
gedan nde 15 warliken eın geringe unde garl nichts yngebraken noch Oveldat noch
handlinge. nde de gedachte vorschriflfit 15 grot der woldat unde warheit, Ise Va  }

ade C ATISTO Eesu sulvest tho er beteringe unde salicheit I11da.  — schal u11Ss mY dem
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Auffassunge Der die Sakramentenspendung ım Fall Bukow auseinander-
gingen Fur den Laienkelch, ach Margaretas Schriftverständnis bsolut
heilsnotwendig, VO  — ardına TeC als eher kleineres Vergehen abge-
tan, gab 6S In Havelberg keinen Indult Tatsäc  1E WarTr USSO Il VO A
vensleben, der letzte katholische Bischof VO Havelberg (1522—-1548), eın
entschiedener Verfechter des alten Kirchensystems.”” Noch ach dem Kon-
fessionswechsel Joachims I1 VO  — Brandenburg widersetzte sich erfolg-
reich der Einführung der Reformation In seinem Bıstum, dafß ler die
CC brandenburgische Kirchenordnung VO  3 1540 erst ach BUSSOS Tod In
Kraft 1ITefen konnte. UuVvVor hatte die Religionspolitik des SITeENE altkirchlich
gesinnten Kurfürsten Joachim mitgeholifen, das Bistum weitgehend VO

dem Einfluls evangelischer Predigt Irei halten Von Wittenberg-
hend and die CU«C Lehre aber rasch nhänger 1m Erzstift, VOTLT em In

un! In Magdeburg.“* Der Kardinal hatte hinnehmen mussen, dals be-
reıits 1575 Leıtung des lutherischen Superintendenten VO  — Amsdort
die Reformatıiıon In en Pfarrkirchen der Magdeburger sta durchge-

wurde. Im übrigen Hochstiit konnte als Erzbischo{f un: Landesherr
ZW al Reformationsversuche abwehren, aber das Luthertum nicht nachhal-
t1g unterdrücken. SUFT Zeit des Sen  rı1eies machten dem Kardinal beson-
ders die organge ın sSschalien Hıer jeß 1m Frühjahr 1534 alle
L1C  e gewählten Ratsmitglieder, die Luther anhingen, aus der Stadt weılsen,
reaglerte aber auftf das Verlangen eines theologischen Ratgebers, och NT:
ter mıiıt ihnen verfahren, aulßserst unwirsch.? Obwohl TCC mıtunter
energisch Protestanten vorging, ehörte jedenfalls „nicht den
Protagonisten eines schart antireformatorischen Kurses  //.36 SO 1st die Be-

auptung, habe sich bei seinem Havelberger Sulfragan für eine mildere
Beurteilung des Bukower Pifarrers EINSESEIZE nicht unglaubwürdig. Wenn

ıIn diesem on vermitteln suchte, ahm ohl auch Ruücksicht
aut den adligen Stand der Fürbitterin, deren angeheiratete Familie der Rıt-
terkurie des Erzstifts angehörte und auch 1m Domkapitel vertreien WAaLl.

ach Meınung des Juristen un Magdeburger Geschichtsschreibers
Gebhard Vo Alvensleben, der die des Jahrhunderts ber
Frau VO  a Treskows Reformationsversuche berichtete, WarTr nicht der Bischof

Sacramenten VOTISOITISCIL. . hefft Sine CAUrTN. Va  - anbeginne de vorklaging gewus(T,
itzundes uUuImNme hochwirdige Sacrament handeln unde bidden mY allen

tiruwenr 3V
33 DB I; 237

Franz Schrader, Magdeburg, 1n Die Territorien des Reichs 1m Zeitalter der eIOTr-
matıon un Konfessionalisierung, Der Nordosten, Munster 1993, 69—836 (KLK
50.)

35 Franz Schrader, Kardinal Albrecht VO  - Brandenburg, Erzbischof VO  - Magdeburg,
1mM Spannungsfeld zwischen alter und Kirche, 1ın Ders.; eiormatıon und O-
lische Oster. eıtrage ZU Reformation un ZUuUrr Geschichte der klösterlichen Restbe-
staände 1n den ehemaligen Bistumern Magdeburg un!: Halberstadt, Leipz1g 1973, | S

bes 25 Studien ZUrTrC katholischen Bistums- und Klostergeschichte 33
Eike Wolgast, Hochstift und eiormatıon Studien ZUr Geschichte der Reichskir-

che zwischen EB und 1648, Stuttgart 1995, F 1413 (Beitrage ZUTLXC Geschichte der
Reichsskirche ın der Neuzeıit 16.)
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VO  5 Havelberg, sondern Kardinal TeE ihr ogrößter Widersacher. Er
schreibt In seINer 11UT handschriftlich überliefiferten Topographie AI dıe
evangelische eligion IN dem Erzstifte Magdeburg leuchten begann, ıst IN Bukow
Joachım Von Treskau-Margaretha VoNM Kruseken, AUS dem Hause Dannen-
WGa IN der Priegnitz geWESEN, welche, achdem 7E die Bücher des seel. errn agı
therı gelesen und ihr ihr Verstand dadurch eröffnet worden, ist sSIe AUS Begıerde der
hıiımmlischen Wahrheıit IN Person nach Wittenberg gereiset und mIt errn Luthe-

sıch der Lehre halber unterredet und Von ıhm mehr unterrichtet worden. SO hald
SIE Von Wittenberg auch Aause und anhero Buckow gelanget, hat SIEe eINeE re-

formatıon IN en ihren Kirchen angestellet, dıe Meßpfaffen abgeschafft, evangelı-
sche Prediger ANGENOMMEN, Gottes Wort rein un lauter predigen und das heilıge
Abendmahl IN heiderleı Gestalt austheilen lassen. Und obwohl der damals regieren-
de Erzbischof un AaArdına Albertus iıhr hart zuwider geEWESEN und zugesetzeT, hat
SIe doch dessen ungeachtet mıt Gefahr ihrer uUlter und Lehens des Evangelti treulich
sıch ANGENOMMENL, W1Ie sSIeE denn auch Von en streıtigen artıculn der religion mıt
eigner Hand sonderlıche Bücher geschrıeben und hıinterlassen hat, dıe hernachmals
UTC Unseligkeit der Zeıten VoN ADNaNden kommen SInd. u37

Der Chronist kannte nicht den Druck VO 1534; auch keine anderen
Au{fzeichnungen dus dem Nachlals der Autorin ber 8 jefiert wertvolle
Details ihrer Biographie. Demnach entstammt Margareta dem märki-
schen Kleinadel Sie wuchs auf einem Rittergut 1ın der Ostprignitz auf ort
besalsen die VO  z Krüsickes se1lt 1438 Dannenwalde als kurbrandenburgi-
sches Lehen Allerdings äßt sich heute Margaretas SgCHNAUCIECS Verwandt-
schaftsverhältnis ekannten Namenstragern dieses Geschlechts nicht
mehr ermitteln.?® Ein möglicher Besuch In Wittenberg oder sonstige DEIr
sönliche Kontakte Luther en zumindest In dessen Briefwechsel,
we1lt sich erhalten hat, keine Spuren hinterlassen. Dagegen bestätigt
Margaretas Sendbrief die ihr nachgesagten Ambitionen als Schriftstellerin
Beiläufig kündigt S1E darın ein größeres theologisches Werk d.  p das S1€e ıIn
Druck geben un dem Bischo{f VO  a Havelberg zueilgnen wolle.?? Zu diesem
Zeitpunkt War Frau VO Treskow 1LwWwe un: ach eigener Angabe auch
Mutter. Man darf erganzen: S1e War eine och Junge Wiıitwe mıiıt kleinen,
unmündigen Kindern. Darauf ält eın Eintrag 1mM brandenburgischen
Landschoßregister VO  - 1542 schließen In diesem Jahr für nicht
näher genannten brandenburgischen Lehensbesitz eine „rehicta Joachim
Treskow Buckow VO  - Irer kinder“.40 cht Jahre ach Abfassung

Zitiert nach ustav Hertel, Zur Geschichte der Reformation 1mMm Erzstift agde-
burg, In Geschichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg 15 416-—420, hier

417
iılhelm Polthier, Dıe VO.  - Krüsicke. Ein ausgestorbenes Adelsgeschlecht der

Priıgnitz, 1ın Familiengeschichtliche Blätter, Deutscher Herold 378—-394,
hier 392

„Wenn odt dorch SYIı gnade mehr siınne unde vorstandt gvift, wil ick ade
tho lave allen leven Tısten tho NuTt unde tho ehren eın gröter SaVC ock OrC den
druck Vd  _ dem worde es,; der hilligen kercken, TCeMN Sacramenten unde
loven, wil Godt, VOT dat 1C. bringen un schencken.“ BI 81'

urmärkische Ständeakten AUuUs$s der Regierungszeit uUurIiurs Joachims E hg VO  —
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des Sen  reies die Erben also och immer minderjährig. Ihre Multlt-
fer hatte sich DIs 1n nicht wieder verheiratet.

DIie plattdeutsch schreibende Margareta VO  - Treskow hat als Flugschrif-
tenverfasserin manches geme1ın mıt der bayerischen Argula VO  - Grumbach,
deren Leben bis In die Jahre ihrer publizistischen Tätigkeit allerdings weıit
besser dokumentiert 1st Beide gehörten dem Adel wagiten e / el-
1i Landesherrschaft, die der römischen Kirche IT CH geblieben WAälIll, für
formatorische nliegen öffentlich einzutreten un dürften ZUL Zeit ihrer
ersten literarischen Versuche auch In vergleic  arem Alter SEWESCH seın
Schreibende Frauen legitimlerten ihr orgehen WI1e€e auch männliche alen-
theologen der frühen Reformationszeit miı1t dem Sola-scriptura-Prinzıp un
Luthers Lehre VO Priestertum er Gläubigen.“ In Übereinstimmung miı1t
Katharina Zell rechtfertigt Frau VO  — Treskow außerdem die Gleichheit VO  -

Mann un Frau aus dem Galaterbrief Der Glaube eiıiner Frau se1 gul un:!
gelte jel wWI1e der Glaube eines Mannes Das lasse sich 1m übrigen auch
aus der Heiligengeschichte belege

Margareta hatte ın eigener Entscheidung ihren Glaubensüberzeu-
guUuNgCH gefunden. Um inhretwillen Warl sS1Ce Dereılt, Leiden Wer
Christus nachfolgen wWoOlle, mMUsSsse sein TEUZ auti sich nehmen.“?> ber sS1e
holifte och immer auf eine gütliche LÖösung. Und S1€e Wal selbstbewulst C
NUug, die euerungen, die sS1e ın ihren Dörifern die bestehende KArT-
chenordnung eingeführt hatte, 11U auch als Frau VOT einer grölseren Öf-
fentlichkeit politisc. un theologisc verteidigen. Dabei erlaubte der
Bittbriefi den Bischof keine offene Polemik Um jeden Anschein des Ket-
zerischen vermeiden, erwähnt die Autorin Luther mıiıt keinem Wort, ob-
ohl sS1Ee se1ıine Schriften gekannt en mu un ja auch, WI1e die Druckle-
SUN$g des Brielies beweist, mıiıt den Magdeburger Reformatoren 1KOlaus
VO Amsdorti 1n Verbindung stand Sie stutzt ihre Argumentation alleiın auft
die er, die für s1e Quelle er Erkenntnis 1Sst, Richtschnur, auch Irost In
der Veriolgung, die S1E gewärtigen hat Die Anhäufung VO  a Zıtaten
eın intensives Bibelstudium VOTaUs, auch WE nicht ohne weıteres CI-

kennen 1st, welche Ausgabe Frau VO Treskow benutzte.**

Walter Friedensburg, Z München/Leipzig 1916, ang 644 (Veröffentlichun-
gCNHN des ereins für Geschichte der Mark Brandenburg FE

4] Halbach (wıe Anmerkung 3) bes 204 it.
42 ydt 15 wedder Jode noch Greke noch Scyte noch Barbar noch CHCNHN knecht

noch irye noch I1Nall noch ITaWe; alle SYNL in Christo esu Heren [Gal 3,28]
Darumme ave unde priset den heren VWCN stertflicken ichnam, wen!' sindt de
tempel Gades ÜE KOTrT. 6,19—201 Einer iIrowen love 15 gudt un gilt vele als eines
INannes love. Dar 15 NEeVYN underscheyd der Personen effte partes. Ja, wWarTt hefft INCI1

mennigen menlyken loven InB herten befunden, ock alle leve Jungiro-
WE  - ethugen unde bewysen.“ ll.' Vgl damit Luthers Formulierung Sermon VoNnM

dem Neuen Testament, das ist Von der heiligen Messe, 6 6.370 Katharına Zeil, Entschul-
digung für Matthes Zellen, ihren Eegemahel, Stralsburg 15722 1 343),
2V

B 3V 41’
Es WAalr mıiıt Sicherheit nicht die lutherische Übersetzung. uch mit den vorreior-

matorischen hochdeutschen Bibeldrucken, VO  - denen Argula VOIL Grumbach wohl KO-
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Frauen en sich VOT em In der Frühphase der Refiformation Wort
Sgemeldet, In eiIner Zeit des UuUIDrucnKns un: Umbruchs. Ihr ngagement WUTT-
de geduldet, miıtunter geIördert, solange CS der Sache 1eN11c schien.
ber der damit verbundene Anspruch, ıIn kirc  ıchen und öffentlichen Be-
langen mitzureden, wurde In dem Malse wieder zurückgedrängt, WI1IE sich
die Reiormation miıt eiıner eienrTtTe und einem Rollenver-
staändnis VO  — Mannn und Frau durchsetzte. Mit der theologisc deflinierten
Gleichheit der Geschlechter VOTIL ott 1elß sich vereinbaren, dals Frauen 1111
ETSt recht auf eın Wirken 1m häuslichen un: Tamıhlären Bereich festgelegt
wurden.“? Luther selbst hat ihnen nıe mehr als eın Notmandat für Olffentli-
ches Auitreten Oder SBal literarische Täatigkeit zugebilligt.*° SO behält bei al
lem Wohlwollen Margareta gegenüber auch 1KOLaus VO INSCOTIS CIND-
fehlendes Vorwort einen gönnerhaiten eiklang. Der Herausgeber atte-
stiert seıiner Autorin einen angel intellektueller Ausdrucksfähigkeit,
aber S1e darf dieses Defizit mı1t der ihr zugestandenen prophetischen Gabe
kompensieren. Immerhin 1e Amsdor{i 1mM Jahre 1534 das Bekenntnis e1-
IA Frau, die sich als Protagonistin reiormatorischer Lehren mıt dem Bı-
SC VO  b Havelberg angelegt hatte, fr brisant/ die Drucklegung
ıIn Magdeburg betreiben. Se1lt Michael Lotter 131er lutherische Schriften
ın hoch- und niederdeutscher Sprache herausbrachte, wurde das evangeli-
sche Magdeburg auch FCINeT wichtigen Druckerstadt, VO der aus die Re-
formation weiter ın den Norden und Nordosten Deutschlands hineingetra-
gCIl werden sollte Der Sendbrief 1e allerdings publizistisch WI1eEe politisch
ohne erkennbaren ErTolg. DIe Flugschri hat weder In reformatorischen
Kreisen außerhal Magdeburgs uisehen CXFeLT och e1INE Entgegnung
VO  $ katholischer Seılite provozlert. Das 1st vielleicht auıf das Niederdeutsche
zurückzuführen WI1eEe überhaupt aut die andlage, dus der heraus Frau VO  —
Treskow weitab VO  > den Zentren der reilormatorischen ewegung agıerte
ES INa auch sein, dals für Bukow bald eine LOösung gefunden wurde, die
mıiıt der Bestellung eines auch dem Bischof genehmen Pfarrers den Konftilikt
entschärifte un entaktualisierte. Nachdem sich die Lage eruhigt hatte, CI-
gab sich Tür Margareta keine Gelegenheit mehr, eigene Schriften veroöli-
fentlichen Literatur Wal 1L1UT In Ausnahmefällen auch Frauensache. SO g -
riıet die Autorın, VO  _ den Zeitgenossen aum wahrgenommen, der ach-
welt Vollends In Vergessenheit.

bergers Ausgabe VO  5 1483 besaß, scheinen mir die zıt1erten Textstellen nicht überein-
zustiımmen, ebensowenig mıt den nliederdeutschen Bibelfrühdrucken aus Köln, Lübeck
un!' Halberstadt.

45 Vgl 7B Sherrin arsha Wyntjes, Women In the eformation Era, 888 Becoming
Visible Women 1n European HISstoOrY, hg. VO  e} Renate Bridenthal un: Claudia KOONZ,
Boston 1977, 165—-191 Zur Problematik uletzt uch Siegrid estphal, Frau und Iu-
therische Konf{essionalisierung. Eıne Untersuchung ZU. Furstentum Pfalz-Neuburg
2-1  > Frankifurt/Main 1994 (Europäische Hochschulschriften, el  e $
594.)

„Darum oddert die ordnung, tzucht unnd ehr, das die weyber schweygen, WE
die INeNNeT reden; Wenn ber keyn I1la  - predigt, S0 werls VO  5 notten, das die weyber
predigeten.“ Ö, 498
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